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Barthous Palitpläne
· Paris. 12. Juli.- »
Der französifche Außenminifter Barthou äußerte sichnach feiner Rückkehr aus London vor Vertretern ber �flireffeüber feine Besprechungen und erklärte, er fei »Gehst-befrie-

digt&#39;«.-.«s!ie Pariser Zeitungen machen sich diese Zufrieden-
heit gleichfalls zu eigen und berichten fpaltenlang über dasErge nis des Barthou-Besuches in London. Nach der Pa-
riser Presse hat diefe Reise dazu geführt, daß England nichtnur jeden Widerstand gegen den Plan eines Ostlocarno auf-
gegeben, fondern fich unter gewissen Bedingungen, die aufdem Gebi der Ab rüstun g liegen, bereit erklärt hat, in
Berlin und Rom für diesen Pakt Propaganda zu machen.

Aus den Ausführungen der Pariser eitungen geht
nämlich einwandfrei hervor, daß die engli che Regierungfich mit dem Abschluß eines Ostlocarno nur für den Fall ein�
verstanden erklärt, da die natürliche Folge davon eine all-
gemeine Riistungsbef räntung unb die Aufgabe der starrenaltung Frankreichs ist, die in der Jiote vom .11. April zum·"Aiisdruct kommt.

Aber nicht nur auf dem Gebiete der Abrüstung hat die
englische» Revhierung nach der Darstellung der französischenPresse eine eihe franzöfifcher Zugeftändnisse gefordert, fon-dern sie hat auch eine deulliche Erklärung über die Ab-
sichten Frankreichs gegenüber R u ßland verlangt. gMaiibefürchtete englifcherfeits, Rußland könnte in den Locarnos
Vertrag hineingezogen werden bzw. als Gegenleistun fürdas dstsLocariio den Locarno-Pakt mit garantieren. Bald-
win hat nun Barthou zu verstehen gegeben, da Englandum keinen Preis Rußland als Partner in einem bkommen
haben wolle, in dem feine eigenen Jnteressen aus dem Spiele
stünden. Die englische Regierun hat ferner darauf hin-gewiefenxdaß sie dem Eintritt Ru lands in den Völkerbund
nur dann. zustimmen würde, wenn die Sowjetunion aus-
nahmslos alle Verpflichtungen übernehme, die aus dem Völ-
kerbundspakt iebem Mitglied erwachsen.

Was das Dftlocarno anlangt, hat man englischerseils
lWert noch auf die Feststellung gelegt, daß dieser Pakt auchwirklich ein Gegenfeit gkeitspakt ist, in dem sich alle Betei-
ligten gegenseitig die Sicherheit garantieren. Würde es sichum ein einseitiges Abkommen handeln, dann würde sich dic
eiiglische �Regierung deshalb nicht damit einverstanden er-_aren sonnen, weil es die augenblickliche Stabilität in
Europa ge ährden könnte. Erst na dem der französische
Außenmini ter versichert halte. daß Rußland in keiner Form
am Damens-Vertrag beteiligt würde. da für England ausdem OgOocarno keine neuen Verpfli tun en erwachsen.und da dieser auf Gegenseitigkeit beruhe, at man engli-scherseils sich dazu bereit er lärl, den französischen Bemühun-
gen wohlwollend gegenüberzustehen. »,
 Das Berfprechen der englischen Regierung, in Berlin
vorftellig zu werden, um auf die angeblichen Vorteile dieses
Paktes hinzuweisen, scheint. übrigens ohne besondere Ueber-zeugung von dem Erfolg eines solchen Schrittes gemacht
worden zu fein_. So erklärt übrigens das »dem-re« bereits «
heute, in englischen politischen Kreisen sei man felsenfestdavon überzeugt, daß Deutschland das Angebot a b l e h n e n
werdc »«- Weiter weist man in der französischen JPresfe
darauf hin, daß von einem allgemeinen Pakt, der gewisser-
maßen die Krönung oder die Zusammenfassung aller regio-nalen Pakte sein sollte, in London kaum gesprochen wor-
den if  TDer ,,Matin« glaubt zu wissen, daß die inxLondon
erhielten Ergebnisse schriftlich niedergelegt sind und denEbe den Regierungen zur Ratifizierung unterbreitet werden.

Aehnlich ist auch die englische Presse der Meinung, daß
Varthoii nicht gerade mit vollig leeren Händen nach Paris
ziriickgekehrt ist. Der Dptimismus, der in der Pariser Presse�vielfach zum Ausdruck kommt, wird fedoch von den englischen
Zeiicun en nicht geteilt. Die allgemeine Ansiis , eht vielmehrdahin, aß ledig ich eine platonische und mit laufeln ver«
sehene Vereinbarung zu dem Oftlocarnopakt erzielt worden
sei, wobei vielfach noch unterstrichen wird, daß die Vor-
aussagen von einer weitgehenden  Einigung über die mill-
tärifche englifclkfranzösifche Zufammenarbei nicht �eingetrof-sen fnnb." Der , aily elegrap « spricht davon» daß » e-
wige Beschlüsse erzielt worden sind und wertet diese dah n,da die ursprünglich zur Debatte gestellten Vorschläge einebeträchtliche Abänderung erfahren haben. Ein Moskau wür-

den diefe Abänderungen unter Umständen keine Zustimmungfinden. Den Plan eines Mittelmeerpaktes durfe man wahr-scheinlich vollends aufgeben, da England und Statten fnct!
nicht daran beteiligen würden. Uebrig bleibe also nur-das
französifchckusfifche System für Dfteuropa. Jm ·ubrigen seies zweifelhaft, so bemerkt» das Blatt weiter, ob die deutschen
und die polnifchen Einwande überwunden werden konnten.
Die englischen Bedingungen zielen nach diesem Blatt dahin,daß der Pakt unter keinen Umftanden mit dem Locarnopaktin Verbindung gebracht werden darf. En land wurde es
glatt ablehnen, einen Vorschlag zu unterftutzem der Rußsland zum Mitgaranten des Locarnovertrages machen wurde.

« Der ,,D a i l n s�! e r a l b�? befürchtet, daß durch das Pakt-
shstem Europa schrittweise in Regionen eingeteilt wird, die
sämtli von Frankreich abhängig sind. Als bemerkenswert
verzei net das Blatt noch die Teilnahme des Lords Tyrrelh
des früheren englischen Botfchafters in Paris, an dem Früh·, stack in der Downing Streetsprvobei es hervorhebh daß LordTnrrell einer der Urheber der alten Entente war. Die »Ti-mes« schreibt u. a.: -

»Der neue Pakt muß ebenso viel Wert für Deutschland wiefür oieanderen Teilnehmer besitzen. Er muß verhandelt werdenauf einer Grundlage der oollstandigen .Die vorläufigen Verhandlungen find kaum derart gewesen, Deutsch-« land davon zu cis-erzeugen, daß eine volle Gegejnseitihlkeit beab-esichtigt ist. Die Frage der deutschen Gleichheit, nat rlich auchan erster Stelle n den deutschen Gedanken steht, stand sehr starkim Hintergrunde. Wenn aber das Ostlocarno ein nutzliches Werk-zeug der efriedung sein soll, so darf diese Stelle des Problems
nicht unbea tet gelassen werden. Der vorgeschlagene Pakt dedr ge«n!

fchnieri machen. Auch Polen darf nicht aiusgelaffen werdenzDieVerhan lungen werden wahrscheinlich u» ro ich schwierig· köer en lischen Regierung it besonders de-9 
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äwerben. Die Stellunlikat. Es ist eine fest te endeVerpflichtungen eingehen wird. englische e lna me an denbevorste enden Verhandlungen wird daher vorausicht ich infor-mell und ihr Zweck darauf gerichtet sein, die Gefahren zu ver-meiden, daß Europa noch einmal in zwei gegenfetig mißtrauifcheStaatsgruppen eingeteilt mnrb.�

�Dotionuonic� 
Warfchau, 12. Juli.

Unter der Ueberfchrift ,,Paktomanie« wendet sich der re«
gierun ssreundliche »Kurier Poranny«&#39; entschieden gegen den.
neuen ranzöfifchen Sicherheitsplan. Nach Meinun des Blat-
tes bedeutet ein solcher Pakt lediglich eine Vergrö erung der
Sicherheitstäufchung Die Staatsraison Polens weise nachwie vor einen anderen Weg, der zur Sicherheit fuhr ·»1«!eii
Weg der realen und konkreten zweifeitigenVerträge. die eine tatfachliche und nicht bedingte Ga-
rantie bieten. Nach Meinung des nationaldemokratifpen�MWST bilbet ber Besuch Barthous in London den »hohe-
punkt der jranzösifchen Arbeit an ber Organifationdes
Friedens«. Der sogenannte ,,MacDonaldismus« in der eng-
lifchen Außenpolitik habe endgültig Schiffbruch erlitten. Man
.lönne zwar noch keine auffehenerregenoen Abniachungen feft-sftellen, abei die Tatsache, daß z. . ztvifcheii England UND
Frankreich militäriche Verhandlungen schwebten, sei be-reits überaus bezei nenb.

Jialienische Ablehnung der pglivlcine
Rom» 12. Juli·

Pariser Meldungen zufolge soll sich der franzäsifcheAußenminihter Barthou endgütig dazu entschlossen haben,noch in die em Jahre mit Mussolini zufammenzutreffen Ein
genauer Zeitpunkt fei fedoch noch nicht _nn Ausficht enom-men. Um den Boden sur einemutzbringende Aus prache
vorzubereiten, werde die franzofische Regierun zunachft
einige zwischen Jtalien und Frankreich schweben e Fragen« bereinigen. ,.Echo de Paris« glaubt in diesem Zusammen-
hang zu wissen, daß Frankreich das Niederlas ungsabtom-men für Jtaliener in Tunis, das bisher»c;clle· 6 onate ver-
längert werden mußte, durch einen funffahrigenVertr g zu
erfetzei.·,beabfichtige. »Ferr·ier werde die franzöfischk egie-rang gewisse Zugeftandniffe in der lybifchen Grenzfragema en.

atsache, das Engl nd keine neuen »Die T

I i954.
Der Direktor der �Iribuna�, Senator Forges Davan-

galt. schreibt zu den Londoner Besprechungen. Barthou müssefich darüber klar werden, daß ein engeres Bündnis mit der
Kleinen �Entente. die Vorschläge von RegionalsPakleii �unb
die Zu ammenarbeit mit Kußland den socarnoiPakt nicht
verftär en. sondern nur schwächen könnten. Was die Sicher-
heit ge en Deutschland betreffe, die in Frankreich immer mehr
zum » renetischen Iiinthos� werde. so werde sie im Grunde
durch diese Politik nicht befestigt.

Die Flottenkonferenz nennt Forges Davanzati eine der,,oerächtlichften Formalitäten« in den internationalen Ve-
iehungen. Man könne fiel! nur wünschen, daß sie nicht statt-finde Eine Beteiligung Jtaliens an einem Mittelmeer-Pakt
wird von der gesamten italienischen Presse abgelehnt.

Die Ueberfchriften der italienischen Zeitungen lauten
u. a.: »Mißlungene Projekte.«»,«,,Kein Abkommen.« ,,Ver-
schwundene Jllufioiien.« »Gazzetta del opolo« schreibt:
Barthou sei nach London mit sehr gefährlichem Gepack»geskommen: Verstärkung der Blockpolitik und Militärbunds
nisfen, er habe aber ein England vorgefunden, das über
die übernommenen Verpflichtungen hinaus keine neuen auf
sich nehme. Auch hinsichtlich-der sonstigen Frageikbesondersder Abrüstung fei keine Annäherung der gegenfeitigen Stets·
lungnahmen zu verzeichnen.

»Stampa« erklärt, wenn internationale Abkommen leben
follten, müßten sie auf dem Grundsatz der G e r e ch ti g k e it
und dekgegenseitigen Achtung basieren. Diefen Anforde-rungen entfpreche der Vieren-alt, den man ignorieren wolle;
er aber sei die einzige Rettung aus bem Chaos. «·

« Deutscher Kreuzer-Besuch in England
Die. Ankunft in Porlsmouth 

London. 12. Juli.
Die deutschen Kreuzer �äöni sberg� unb �ceimig� lie-fen bei herrli in Wetter in den afen von Portsmouth ein.

Es ist der er e deutsche äreuzerbefuch in England seit 2o
Jahren. Ion ende von Zuschauern halten sich eingefunden.
am· dem eindrucksvollen Schau viel beizuwohnein Aus der
.t«iänigsberg« halte Konleradm rat Kolbe feine {flagge ge-seht. Die �fnönigsberg� fennerte einen Salut von 21 S uiiir En land und einen Saliil von t7 Schu für den Ober-
Iefehls aber von Porlsmouth Die britif en Land� und
Seeballerien erwiderten die Salate. Während die brilischs
Seebatlerie auf den Salut für den Oberbefehlshaber für
Porlsmouth antwortete. wurde aus Fort Blockhouse die
ieulsche {flagge gehißh

Zufällig lief zu gleicher Zeit die »Bremen« auf derFahrt nach Southampton in den Solent ein. Kurz nachdemoie beiden Kreuzer fefigemacht hatten, wurden beim Ober-
befehlshaber bes hafens und beim Bürgermeister von Pol-ts-
mouth Befuch.,«abgelattet. Die »Känigsherg« steht untersem Befehl von regattenkapitän von Sau-oder, die
..Leipzig« unter dem Befehl von Fregattenkapitän Hormei

Schritt in der Memelsrage
Die Botfchafler der Memelssignalarmächle beim Reichs�
- außenminister.

TÅMY 92ist-»«- «

Berlin. 12. Juli.
Die fortgesetzten schweren Verletzungen des Iliennelfta-

hiiilslhsd Eier älieäiiiölsAxiäloiiiomie durch Llitiäuendhatlesiii bereits. rz e eu e eg erung verana l. en natar-
kächiend bgs Iliemielabtomnnanns.  Engla�nnljb. Iiranlreii Jän-en un a an ene roe note zu &#39; erre eben. n r-iänzung die er Jiote Xat Reichsaußenminisler v. Iteuralh
Helegeåiheil genommen. die Beirliner Bhöfchafler der Signa-iarmä e zu emp angen und hnen no mais mündlich die
lkolcihvesiiitigleit garzulum ftür die Einhallung des Abkommenspur auen orge zu ragen.

Wie erinnerlich hat in der legten Zeit die litauifche Re-
giekthngiåcfne Kättechvofil Etewaltmthßnahmelhi gegeiäåcliis ßMesme eu um ur geu r, mie ne gema ame e ung
oes Landtags. die gewalifame Abfetzung des Präsidenten
Ezchreiber. des Memeler Oberbürgermeister-s usw. ·· Man geht
sucht sehlin der Vermutung, daß Litauen eftutzt auf· d e
ieradezi Junwahrfcheinliche Paffivitai der inatarmächcesind des Volterbundsrats den Augenblick füi ge ommen halt,
las Deutfchtiim an der Memel maltzufetzeir



Neues Kabinett Dolztfuß
Bier Poriefeiiittes fiir den Bandes-tanzte-

Wiem 12. Juli.
Der österreichische Bundeskan ler Dr. Dollfuß hat dem

Bundespräsidenten namens der esamtregierun die De:
2�"�%�.���%i2�?äil�.iiti�*i{;�:iä�t9"�°F-°�ä? «« Mk. esse»es age ur ie neue uammens
setzung der Regierung unterbreitet. Die neue Regierung
Dollfusz weist folgende Zusammensetzung auf:

�Regierungschef: Bundeskanzler Dr. Dollfu . »Gleichzei-
tig ixtixternqclihmlder kundeskåiiiickkzles fälgende AiiiniteråenzAiiszrwar e nge egen ei en, er e swe en. owie an wir -
Lauft iziznd FandiesiiftiirteidiguiilgxVizgkinzxegfi ürsftmsteghiem-erg; un esmn er et!; nerr smn er: � u ngg:Sozialministen Jieustiätepstürmerx finanzminiften Bu-refd!; Handelsminifterx Stockingerz Jutizminifter: Bergers
Waldenegg

Staatssekretär für Sicherheitswefenx �arminstn, Staats-fetretär fiir Aeufzeres der bisherige Berliner Gefandte Jn-
genieur Tauschitz

Für die Angelegenheiten der inneren Verwaltung wird
ein Bundesminister in Vorschlag kommen. Für die Landes:
Verteidigung wird an Stelle des bisherigen Ministers Schön-burg-Hartenstein ein Staatssekretär bestellt. be o wir
ein Staatssekretär für die Landwirtschaft bestellt werden.

Nach der in Wien über die Umbildung der Regierung
ausgegebenen Mitteilung nahm Dr. Dollfuß die Rekonstrubtion der österreichischen Vundesregierung vor, um auf diese
Weise eine konzentrierte usammenfassung der wichtigstenaus die Sicherung von Ru e und Ordnung bezüglichen Res-
sorts in seiner Hand durchzuführen und so »die letzten Reste
ftiiatsfeindlicher Bewegungen zu beseitigen«- Es werde ohne
Verzug eine Reihe von Maßnahmen durchgeführt werden,
die im besonderen eine Erweiterung der auf· Sprengstoffs
anschlage bezüglichen Gesetze und Vorschriften betreffen.

Todesfirafe für Øprengfioffbesitz
Auf den Be ilz von Sprengstoffen wird die Tadesftrafe

gesetzt. falls ni l innerhalb einer kurz bemesfenen Frist.
innerhalb deren dem unbefugten Besitzer Straflosigkeit zu«
gesichert wird, die restlofe Abliefers der noch vorhande-nen Sprengstoffvorräte erfolgt. Die Bedeutung der Mi-
nisterratsbeschliisse wird durch die E« etzung eines General�
staatstommissars für außerordentliche Sicherheitsmasziicihmeii zur Bekämpfung ftaatsfeindlia r Bestrebungen in der
Person des Bundesministers Fen unterstrichen. der Vor�sitzender eines ständigen Ministerciiisschusfes und einer
außerordentlichen Staatskommission mit besonderen Voll�machten wird.

Von dem alten Kabinett unterscheidet sich die neue Re-
gierung Dr. Dollfuß dadurch, d i r bi erige Jnnens
minister Koerber und der Staatssekretär fiir Justiz, Maß,die beide dem österreichischen Landbund nahestanden, nicht
mehr angehören.

Das neue Kabinett trägt damit einen ausschließlich
chriftlichsfozialen Heimweh-Charakter.

wie auch der neue Juftizminister Verger-Waldeneg »den
Heinkwehren nahk stehtft Besckizriåers tzsenferizetnswgt erfcgeinäd· rn nnu ei· ö erre&#39; &#39; en ean en au ieinem StcSatSseUtZetörJ für das! Llleußerex über die Ernennungfeines Nachfolgers auf dem Berliner Posten ist bisher no
keine Entscheidung getroffen. Dem Vernehmen naehist
daran gebucht, den Berliner Posten vorübergehend nicht zu
besehen-»· Sri politischen Kreisen erblickt man darineinen be»-tonten Schritrder Regierung Dollfulfz die offenbar damitnach außen hu« die Spannung zwichen Deutschland undOesterreich»zum Ausdruck bringen will. Die endgültige Ent-scheidung iwer die Wiederbesetzung des Berliner Gesandten-
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46 Fortsetzung.
»Iu diesem Falle vielleicht doch. Er enthält jedeii-falls etivas Fürchterliches Dann könnte man die Tanteallenfalls vorbereiten.� -
Er chüttelte den Kopf iiiid steckte das Schreiben zii

sieh. s widerstrebte ihm, Einsicht davon zu nehmen,mochte d e Mitteilung nun enthalten was sie wollte.
� ie ållrajorin erschien fünf Minuten später als sonst

ist«-ists », blaß, die Lippen schnial und einenWillen der Selbstbeherrschiing in den Augen.
« it Leo?« fragte Annemarie Dabei flogen ihidie Hilfe. -

» »Ich habe vorhin nach i m gesehen,« erklärte Süder-
bloe1n, ,,fand ihn aber ui !·t auf seinem Zimmer. Nur
dieser Brief hat auf dem Tisch gelegen« Langsaiu reichteer ihn Ftlothilde hinüber.

Eine Tasse klirrte. Ihr Inhalt ergoß sich tiber den
weißen Dainast und zog eine breite, dunkle Straße durchdas feine Getriebe. Annemarie tiipfte mit ihrer Ser-viette eilig darüber hin. « «

Die Majorin hatte sich erhoben und schritt zur Tür
»Sie fällt," sorgte sich Klaus Stiderbloem iind sprang ihinach. Da war sie schon über die Schwelle gegangen.

te Treppe ächzte unter ihrein»Schritt, so schwer und
stittzesuchend tastete sie sich aufwärts. Dann schnappteeine Klinken.

»Ich habe sol e Augst,« estand Annemarie und legtethre kalten Eän e aiif die Ihres Mannes.»Man mu erst abwarten," riet er, aber auch auf sei-nein Gesicht stand Unruhe gefrlrieben.__ Droben in ihrem Zimmer stand He« aronin undoffnete mit einer Stricknadel den ers u � des am
oertB. Ihre Finger zitterten. als sie das Blatt heraus:

posiens soll, wie man weiter vernimmt, erst-nach der Zu-
fammenkunft zwischen Mussolini und Dollfuß fallen.

allte sich diese Meldung bewahrheitem so handelt essiih enbar um eine Verlegenhettsmasznahiiiez denn die
österreichische Regierung ist anictieinend nicht in der ca e,angesichts des gegenwärtigen S andes der deutsclyöfterrei i-
chen Beziehungen aus ihrem Beftande einen Anwärter zu
präsentieren oder aus dem Kreise der geeigneten erfönlidy-
teilen iemanb zu finden, der iie Aufgabe zu ii ernehmenbereit wäre.  -

»Im übrigen wird die Umbildung des Kabinetts Dollfiißin der Richtung einer Verstärkung des chriftlichssozialen und
des Heimwehreinflusfes allgemein auf bestimmte Ge-gensätze zurückgefiihrh die in der letzten Zeit innerhalb des
Kabinetts zutage getreten waren. So wird z. B. das Aus«
scheiden det Fürsten Schönburg-Hartenstein, des bisher; en« « « «» », · �f� », mit den Zufammenfto en
zwischen Angehörigen des Bundesheeres und der Heimwehr
in Graz in Verbindung gebracht.

Øtarhemberg besucht Miiffotini
Wie vermutet, hat der italienische Ministerpräsident

Musfolini Jen österreichischen Vizetanzler Starhemberg fiirden 14. Juli nach Rom eingeladen. Die Unterredung Musfastinis mit Starheniberg würde danach noch vor der Begeg·
nung Miifssolinis mit Dr. Dollfust, die fiir Ende Juli in
Aussicht genommen ist. stattfinden. .

Jn der Unterreduiig soll, wie man hört, die Rolle der
Heimwehr in den noch immer äußerst verwickelten inner-
politischen Verhältnissen Oesterreichs einer eingehenden Un-tersuchung unterzogen und dabei auch die weiteren Aufgaben
der Heimwehreii geklärt werden.

Dollfiiß reist nach Paris?
In französischen Kreisen rechnet man damit. dafz dein

österreichischesslzuiidestanzler Dollfuß Ende. dieses Monatczu einem Besuch in Paris eintreffen wird.

gin

Wieder« Ruhe in Holland c
__ &#39; Die. ersten Tuniiiltiirteile « » __

�lmfterbant, 12.Juli. Die kommunistischen Tumnlte scheinenüberall bezwungen zii sein. Jedenfalls wurden im Laufe des«
Mittwoch keine neuen Zwischienfälle von Bedeutung mehr
gemeldet. Jn Notterdam haben die Maßnahmen der
Militärpolizen die im Crooswykschen Viertel zwar nicht
formell, aber doch» de facto den Belagerungszustand
verhängt at auf die aufrührerischen Elemente ab«-
schreciend gewirkt. Nur in Amsterdam ist in den nörd-
lichen tArbeitersiedlungen die Ruh-e noch nicht gänzlich zurück«ge Are .

Jm Schnellverfiahreii sind die ersten Aburteilungen vonTeilnehmern an den Tumult-en erfolgt. Zwei junge Leute,
die lediglich« nach einer Polizeipcktrouille einen Stein geworfen
hatten, wurden zu sechsgMosnaten Gefängnis ver-urteilt. Vier andere Festgenonimene, die an Pliinderungem 

H» .von Geschäften teilgenommen haben, erhielten die glei
Strafe, die die höchste ist, die der Polizeirichter überhauptverhangen kann. s�

Deutsch-er Protest gegen Koiiininnistsinhetze
Meribm 12. Juli. Der deutschse Gesandte in Mexiko hat

nachdrücllich gegen die wie erholten kommunistischen Kund«
gebungen gegen das neue eutschland protestierh Nachdenibereits am 30. Juni das deutsche Konsuiat in Quadalajara
von Konusiunisteii besudelt unb beschädigt worden war, sind
am Dienstag zwölf Kommunisten in das Gesandtschaftss
gebäude eingedrungen und hinterließen Briefe, in denexkgegeii
gegen die angebliche schlechte Behandlung Thälmanns prote-stiert wird. !Auf der Straße vor dem Gesantdtschaftsgebäiidesetzten sich die Kundgebungsen fort. «

nahm. Sie uiuszte erst die Lliigen schließen, ehe sie ihreBlicke über die Zeilen hingleiten ließ.
,,Verehrte Mamal «

Verzeihe, bitte, die Entgleifuiig die mir heute
Nacht passiert ist. Ich bereue sie von ganzem Her-zen. cl a Dir schon einmal gesagt, wie schwer
ich unter der Trennung von Dir und Papa gelitteihabe. Vielleicht nimmst Du das als Niilderiings
gruud für meiii Verhalten. Ich wollte Dir tiicliiwehe tun!
»Wenn es mir gut geht, werde ich immer von mir

hören lassen. Wenn Dii keine Nachricht mehr von
mir erhältst, weißt Du, daß ich irgendwie oder -wountergegaiiiien bin.

Noch einmal iiin Dein Vergehen bittend, gritszfDich in aller Liebe
Dein dankbar ergebeuer Sohn 

L e o ."
NR. Bitte grüße auch silanf», Auueuiaisie uiid die

Kinder von mir und befreite ihnen meinen Dank sit:gllbdie Gastsreiiiidschafh die ich bei ihnen geuosseia e.
Die Lampe schwankte in leichteii Kreisen voii iseclits

nach links und wieder zurück. Zuletzt schlug sie wie ein
Pendel aus. Die Bilder begannen sich zu hebcii uns:
von der Stelle zu ritt-fett. Frau Klothildes Augen such-
ten Halt aii deic dlltiisterii des Teppiche. Aber die Rosen
verschwammen zu wetten Lachen stvckigeii Blutes, das�
uiiic in dunklen Wellen auf sie zustriinite � ·

,,Soll ich nicht doch uachsehen?« fragte im EßziiiiiiieiIts«  c aus ihrer behenden Angst heraus.
Fa, geht« erniiintcrte ie ihr Mann. »Wenn ich ume nacht dem Geräus ! nachgegangen wäre � das:

musi Leo gewesen fein!� _»So gegen halb zwei Uhr, nicht«-D« fragte Annemaricunb erhob sich iiitt schweren Füßen.
,,Ia, so etwas wird es wohl gewesen fein. � Ich hörte

erst Schritte aus der Treppe dann gin en sie unten überden Flur. Aber es war alles so vers wommen, daß in:mir achte ich habe mich vtelleicht getäuscht. Dannwinselten die Hunde �- aber es klang mehr freudig. Du

L1� 
e- 
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Ltebertragnng der Reichstagsfitzung ,-
Gang, Deutschland hört den Führer.

Die Reichsfendeleitung teilt mit:
Aiii Freitag. den 13. Juli. abends 2o Uhr, übernehmen�.alle deutschen Senber vom Deutschland-sendet die Heber»

tragun der Reichstagsfitzung mit einer Rede des Führers.
Reichs anzler Adolf bitter. und einer Erklärung der Reichs«regierung.

Die Stunde der Jlalion wird auf einen späteren Zeit�
piintt verlegt. Der politische äurzbericht fällt aus. .

Der Leiter der Abteilun Rundfunk der Reichspropas
gandaleitung der NSDAV.. 1 reßler-Andreß, hat folgenden
Aufruf an alle Gau-, Kreiss und Ortsgruppenfuntwarteerlassen: « .
__ »Am Freitag, den 13. Juli. abends 20 Uhr. spricht der

Fuhrer im Deutschen Reichstag über alle deutschen Sender
zur gesamten Nation. Fur diesen Tag ist ein bisher noch
nicht dageivesener Gemeinfchaftsempfang zu organisieren.AlleFunkwarte haben sofort mit den notwendigen Vor�
arbeiten zu beginnen und dafür Sorge zu tragen, dafz auch
dem letzter Volksgenassen die Möglichkeit gegeben ist. an
313e�: bedentungsvolten Rede des Führers teilnehmen zu«.o n.

Llrlauberfchiff »Der Deutsche«
Umtaufe der .,Sierra Morena.·« 

Bremen. 12. Juli.
Als Ersatz fiir die an der norwegischen Küste auf Grund? .

d der Llonddgelaufene �Dresben� wir ampfer ..Sierra Mo�rena� in Dienst gestellt. Das Schiff wird am 20. Juli einer�
umtaufe untersagen, unb zwar lsjoll das neue Urlauberschisftder ..äraft durch FreudeTFa rten den Namen �Der;
D e u t f ch e� erhalten. Den Taufatt wird vorausfichtlich der-&#39;
Stabsleiter der 130., Dr. Robert c e n . vornehmen. Mit der;
Führung des Schiffes ist kapitän Petermöller beauftragt.

Der größte Teil der »Dresden«-Vesatzung, soweit sie«
nicht schon Verwendung auf anderen Schiffen des Nord-«
deutschen Lloyd gefunden hat, wird auf dem Urlauberschiffjbedienstet werden» H« Das Schiff, das fast 2% Jahre unbe-.
schäftigt in Bremerhaven gelegen hat, wird all {einenTeilen, von außen und innen, gründlichst überholt. Weit:über 200 Arbeiter haben auf bie Dauer von Bchs Wochen:
Burg! diese Znstandsetzungsarbeiten lohnenden erdienst ge-un en.  · &#39; «

Umbildung der GPLlf
Volkstomniisfariat ftir innere Angelegenheiten.

· Moskau. 12. Juli·
Der Zentralaiisschuß der Soivsetunion beschloß die Bib-

dung eines Volkskommissariats für innere Angelegenheitenunter Einverleibung ber OGPU. Das Gerichtstollegiuin der
OGPlL wird aufgelöst. Bei dem neuen Volkskommissariwird eine Sonderabteilung eingerichtet, die berechtigt ist,
auf oerwaltun smößigem Wege Verichickiingen und Ver-bannungen in rbeitslager bis zu fünf Jahren sowie Aus-
weisiingen aus der Sowsetunion anzuordnen. Zum Volks-
kommissar für innere Angelegenheiten wurde Heinrich Ja·gova ernannt. - , ·

Lleberfchweiniiiungstatasirophe in Japan
250 Tote. 

Tokio. 12. Juli.
Jn Japan wurden die Bezirke Jschikawa und Futienvon einer ilvlmf�, » � &#39; «« sskshss eimgesuchh die

größte Verwüstungen anrichtete. Wie bisher festgestelltwerdet-Konnte, sind 250 Personen ertrunken, während this.
noch vermißt werden. 4000 Menschen find dbdachlos, 300Häuser iind über 30 Brücken wurden von deiiFluten zerstörx
und fortgeschwemmh

meinte ich, es wiire vielleicht einer der Knechte, der uact
deii Ställeii ging iiachziisehen Die Pferde waren seh:
unruhig« » ·Als Anuemiirie das Zimmer verließ, um nach oben zu
gehen, trat Klaus in seine Arbeitsstube und klingeltcdie Stativn an.
Der Beamte gab bereitwillig Bescheid: ,,Iai·vohl, des:sunge Baron Hauimersteiii wäre mit deiii Friihschiielp

eng weggefahren."
,,Wohin?« » »Er habe ein Billett nach Wien gelöst.
uns: dieser unter fcht stieg Siiderbloeui zu Dante Klo-thilde hinauf un fand Annemarie uni eine Ohnmach-

iige beschäftigh Selbst diese starke ran formte ihrerNatur nicht gebieten, als das Schicksa mit diesem fchive-
-.eu Schlag über sie hereinfiel.

II It·. II
Dann liefen dic- Tagel Ziiweileii rannten sie sogar!-

Jiiiiiieis sechs hintereinander, der siebente ein Feiertag,ivie das Vaterunser zwischen den Gesetz-en eines Rosen-
geringes. Sie reihteic sich zu Wochen, Monaten iiiid«« .en.

Die Ebeiie·ivecl!selte· ihr Kleid: Grtinte, trug Fruchtund rüstete sich iui Winterschlaf zu neuen Taten.
Die EbersliacherZwillinge trugen bunte Studenten-

iuiitzeii ihrer tzoclzsiliiilverbinduiig und riittelten dieUiädcheiiherzeii auf, wenn sie durkl das _ Stadtchcn
chleiiderteii oder ihren Sportwagen urch die Straßenteuerten. Wosie sich auch blicken ließen, immer giickten
ihnen blonde, braune oder schwur e Augen nach.Die Gerauer Buben zerrts en i re ersten Hosen, mach-
ten dem Großvater »das Her im Le be lacl!end »und
raubten Großuianiii Sturzbiieccer den S las der �machte,denn sie sah ihre Enkel bald voii einein . pfel-, bald von
einem Zwetscheiibiiiinie fallen, im Weiher crtrinken
oder von den Pferden zu Tode getrampclh _Ini Klausenljof wuchsen die Tochter wie die Rosen
am Hang. Es war eine Lust, sie anzuschauen. Iede
anders tii ihrer Art, aber köstlich, wie sie die Ebene noch
selten aeselieii hatte.

 Z i« ists-arg» frlgl!.
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i"  DIE SENSAIONES
�. Fortletzungs
_ Nach zwei Jahren wurde Wilhelm Boigt begnadigtDank der Freigebigkeit seiner Verehrer besaß er am Tage.als er das Gefängnis verließ, mehr als 40 000 Markt Vor

ihm lag Die  Shnnce eines ruhigen Lebensabends, - er
schlug sie aus. Er erklärte einem Jnterviewer: »Jetzt sollen
»die Menschen erst einmal meinen inneren, geistigen Men-
ssctien fennenlernen.� Wie macht man so etwas? Voigt
Ha: ihn Hauptmannsuniform zunächst für 1500 Mark pro« ben

im Berliner Panoptikiini
auf, und dann begann eine Barietöreise durch ganz Deutsch-
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tand, Paris, London, New York. überall ließ er sich in der
Hauptinannsuiiiform feiern � und wurde gefeiert. Die
Sympathiem die man ihm zuerst in Deutschland entgegen-gebracht hatte. flauten merklich ab . . .

Aber als im Jahre 1922 der Hauptmann von Köpenick
hochbetagt irgendwo im Luxembiir ischen starb, da gingdoch noch einmal ein Lächeln über je es Gesicht. Man er-
innerte sich gern. daß er ganz Europa � welch ieltenes
Ereignis � einmal ziim Lachen gebracht hat und daß aiich
im zwanzi sten Jahrhundert noch ein Mann in das große
Buch der ulenspiegeleien eingetragen worden ist: Wilhelm
Bo.igt, der Hauptmann von Köpenict

Glück und Ende der Prinzesfin Chimay
Das Leben schrieb einen KolportageEioman

,,Longchamps kommt immer mehr in Mode«
» .,Besonders seit Sie einen grauen Zylinder und groß-itarierte Beinkteider tragen« »· «» ,.Kein Scherz. Haben Sie schon einmal irgendow so
viel elegante Menschen auf einem Fleck gesehen wie hierbeim Rennen? Und Frauen . . .«

«« »SFauen Sie nur dort in der Loge Die entzückendeibloride rau. Ein Bild, ein ganz zartes Pastell, für das
ich 40 000 Pfund bezahlen würdet Wie sie sich bewegt,
sivie sie lacht, das ist Rasse. lieber Freund . . .&#39;·

»Wenn Sie so viel mehr auf-die Frau als auf die· IPferde achten. wird Liane drüben in der Loge eifersüchtig«rverden« .
k..E-.ne solche Frau kann mich sogar von Pferden ab-l n en . . ."
Dieses Gespräch wird zwischen Leopold von Belgien

grub dem englischen Kronprinzen, Eduard von Wales, ge-·s ührt. Es ist ein sonniger Frühlingstag in Longchamps
der jener Welt, in der die Sonne nicht untergeht, Gelegen-heit gibt. sich von der besten Seite zu zeigen. Helle Klei-
Ider. bunte, IeuchtenDe Farben. tausend Menschen auf dem
«griis.ieii Rasen. denen Kaviar und Sekt schon zum Frühstück
«die gute Laune gegeben hat. Longchamps ist eine Wiese
imd�gtürmenlanb, auf der ein Meer von bunten Blumenm3 t�. . «

Wer ist der Mittelpunkt des Frühjahre-rennen von
Longchamps? Jst es Eleo de Merode. die wunderbare
sFrau mit dem schwarzen Madonnenscheiteh die Geliebte
ldes Königs von Belgien? Sind es die karierten Hosen des
lPrinzen von �Rates? Jst es Liane de Pongie. die bläßlich-schöne Freundin Eduards? «

Die Königin des riihjahrsreniien von
s ist ein siebze njähriges Mädchen. .

blond. strahlend.
Das von seiner Loge aus in übermütigster Laune aller
iWelt Kußhände zuwirst. Der Jockei. der den Grand Prix
jgewonnen hat, wirft ihr Rosen in die Loge. Das ist einSignal. Von allen Seiten regnet es Blumen, das junge
jMädchen fängt sie in ihren Armen auf. drückt sie an dielBrust und wirft sie den tachenden Berehrern wieder zurück.
« Ein eleganter Dreißigjähriger drängt sich durch die

Reihen. Ehrsürchtig macht man ihm Platz. Mit welt-inännischer Geste reicht er einen Strauß von 50 Orchisdeen
hinauf in die Loge. Die Menge flüstert: ,,Es ist der Prinz
Ehimaix ältester, vornehmster Adel, mit dem Königshause
ioerschwägert und befreundet, steinreich, eine der besten Par-tien Europas . . «« ·

Der Prinz tritt an die Loge. «Ehimay.« -� »Sehr
angenehm, Elara Ward, aus New Bord« Der Prinz ist
Iiöchstlich erstaunt über ein so freimütiges Benehmen.

,,Gnädigste sind erst kurze Zeit in Paris?« � ,,Ja,
ich bin siebzehn, eher konnte ich ja noch nicht nach! Eu-ropal« � Der Prinz weiß nicht, was er zu idem Au reten
�Des jungen Mädchens sagen soll. Er ist bereits sterblich
�verliebt in dieses einzigartige Geschöpf, das so unendlichtote! Eharmehat . . .. » ·

Rein . . .
Longchamp

« lichen riichten wird das

»Hast Du schon meine karierten Beinkleiderbewuriderkk
� ich habe sie mir im Schwips machen lassen. Morgen wirdsie jeder Gentleman tragen.« �- Der Prinz von Wales ist
herangetreten und hat dem Freunde auf die Schulter
geklopft 
,,Darf ich Jhnen, mein gnädlikes Fräulein, Eduard
oorstellen? O Pardon, den Thronfo ger von England . . ."
Der gute Prinz Ehimay ist so versunken in diese blauenAugen, daß» er nicht mehr weiß, was er spricht. Muß sichmit den Händen an der Logenbruftung festhalten, -� er
ist wie im Rausch.

Zu vieren fährt man in
Bois. Auf dem Riicksitz der
Fürst Cbimaix Jin· on-d der König von
Belgien und -�MißWard, eine siebzehn- « amerika-

Schönheit,Tochter eines Mil-
lionärs, die sich den
zweiten Tag in Eu-
ropa befindet.Gespeist wirid im
Pavillon Armenoninille. Die Oberteil:
ner der ganzen Welt
sprechen diesen Na-men aiis wie die
Griechen »den desZeustempels aufdem Olymp. Er istder Traum der kleinen Mitlachen und der Millionärinnen
aus Amerika. Hier verkehrt, was Europa an guter alter
Rasse gezüchtet hat. An jenen Tischen, an denen die Kö-
nige und Prinzen zu speisen pflegen, liegt täglich neuer Da-
niast, und Blumen, wie sie eine gute Bürgersfrau sich zurHochzeit erträumt. werden mehrere Male am Tage aus-gewechselt. «

Jn dieses Reich wird die 17jährige amerikanische Schön-
heit. Elara Ward, am zweiten Tage ihres europäischens ufenthalts vom Prinzen von Wales, vom König von Bel-
gien, von einem Prinzen ältesten europäischen Adels ein-
geführt. Der Triumph hat auf ihre Wangen ein schwaches
Rot aufgelegt, Das sie noch schöner, jünger und reizvollermacht. Und mit diesen Waffen gelingt es ihr, den Prinzen
Ehimay völlig in ihren Bann zu ziehen;

Elara Ward ist erst 17 Jahre alt, aber sie ist geboren
für die Liebe, und mit dem sicheren Jnstinkt der Frau weiß
fie»·sofort, daß»ein gewisser Prinz Joseph Ehimay auf seinenschonsten Schlossern, in geistreichster und vornehmster Um-
gebung nicht mehr ohne jenes reizende blonde Puppen-gesicht leben kann, das ihr gehört, und ihr zu Wi
Ein Rausch überkommt sie; im Augenbli stellt siedie neue Situation ein und beschließt· �

Prinzesfin Ehimah zu werden . . .-
Der König von Belgien macht der schönen Amerika-

das 
derder Staatskutsct!e dur

Prinz von Wales un

ist«-E«

llen ist.
lieb auf

- nerin schon beim ersten Glase Sekt galante Komplimente.
,,Würde man Jhre Körperformen messen, Gnädigste. soY müßte das Ergebnis zweifellos mit den Maßen jenes Schön-� heitsiDeaIs übereinftimmen, das der griechische Bildhauer
Praxiteles für alle Zeiten aufstellte, nachdem er die For-
men von 100 fchönen Frauen gemessen hatte.�

Aus den Augen Elara Wards srhießt ein schräger Blick
hinüber zum Prinzen Ehimari Sie sieht, wie der ernst-
hafte, etwas schwermüti e Mann zusammenzuckt. Es miß-
fallt ihm offensichtlich, aß der König mit ihr so spricht.Was tut sie? Mit gerümpftem Naschen. ganz grande
dame, erklärt sie. diese Bemerkung sei doch wohl etwas fri-vol und sendet einen langen. langen Blick zum Prinzen
Ehimay hinüber. Der König von Belgien und Prinz Eduard
sehen sich erstaunt an. Was ist in diese Kleine gefahren?Zuerst jener übertriebene Freigeist, dann diese Prüderie �und vor allem dieser Ton, den sie ge enüber dem Mo-
narchen anschlugk . . . Elara War-d sieht diese Wolken
und verscheucht sie mit einem einzigen Lächeln. Mit herr-« Frühstück beendet. Mit ihren
feinen, ch anken Fingern legt Elara dem Prinzen die Trau-
ben eigenhändig auf den Seiler. und es ist wohl kein Zu«
fall, daß sich die Hände der beiden berühren, daß ein Ringvon unerhörter Kostbarkeit. der sich seit Jahrhunderten im
Fiirstenhause der Ehimarj vom Vater auf den Sohn ver-
erbt. die Mädihenhand flüchtig streift

Man ist gesättigt. glücklich« und niitl gerade- vom Tischaufstehen. als eine kleine Frau mit schwarzem Madonnen-
scheiteldurch die. Reihen der Pariser Eleganz drängt und anden Tisch der hohen Herrschaften stürzt. Man murmelt-ihren Namen. seder kennt die brühmte Frau in dem feschen
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Friihsahrsmanteb es ist Cleo de Merode die Geliebte des
Königs Leopold von Belgien, von der eopold selbst das
Bonmot geprägt hat: «Jhre Schneiderrechnungen könnten
zw e i Könige zugrunde richten«

Jn höchster Aufregung tritt Eleo an den König heran.
»Jetzt weiß ich wenigstens, cnit Wem du mich betrü sti
Dieses bloiide Gift da gefällt Dir wohl besser als ich.� er
ganze Pavillon Armenonvilte erstarrt in Schweigen. Elara
Ward will vor Scham in die Erd-e sinken. Jn diesem Augen-
blick erhebt sich der Prinz Ehimay, knöpft seinen Rock zuund bemerkt kühl:

�Sie irren. Madame. Misz Ward ist meine Braut.�
Einige Minuten brauchen Eduard und Leopold. um

ich von diesen beiden Ueberraschungen zu erholen. Danntrinken alle vier auf eine glückliche Ehe des Prinzen und
der Prinzesfin Chimaii

Läiiger als-»ein Jahr lebt die Prinzesfin Ehimarj in
einem Rausch des Bergnügens Jhr gehört das ichonste
Lustschloß bei Brüsfeh sie darf die Aristokratie Europas zu
«Der berühmtesten Fasanenjagd auf ihrem Besitz einluden.
Der Prinz gewährt ihr alles und noch mehr._ Jn »seinerkühlen Art liebt er sie mit einer Leidenschaitlichkeit, die
wohl jede Fraii in Europa glücklich gemacht hatte. Aber
ist Elara Ward glücklich?

Wieder ist es Frühling, und der Prinz Ehimaix glück-
lich, verliebt. erinnert seine Frau an jenen Tag von Lang-
champs, bevor er sich mit einem Gutenachtkiiß verabschiedet.
Ein schmater, »weißer Schatten geht durch die dunkle Halle.
oben öffnet. der Diener mit ehrsuchtsvollen Gebarde dieTür ihres Boudoirs Kaum weiß sie sich allein, packt sie ingroßer Hast den gesamten Schmuck in eine kleine Tasche.

-·

».

Draußen ist die Nacht dunkel und stürmisch Die Prinzesfin
öffnet das Fenster.. Mit katzenartiger Geschicklichkeit klettert
ein Mann an der Außenwand bis zu ihrem Fenster empor.
Einen Augenblick kommt sein Gesicht ins Helle: Man sieht
einen Zigeuner in elegantem Abenddreß Oben angelangt,
nimmt er die Prinzesfin in seinen Arm, läßt sich mit ihr
an eineni Seil hinuntergteiten und verschwindet in der Nacht.

Die Prinzesfin Ehimah ist mit dem Zigeuner-
prinias Rigo Jaiisci durchgebrannt.

Sie hat verzichtet, zu den ersten Frauen Europas zu ge-hören, um die Getiebte- eines Abenteurers zu werden. ·Wie-
der ist es ein Frühlingstag in einer großen deutschen Stadt.
Jn einem Gartenlokal, inmitten eines Paris. trifft sich am
Nachmittag die gute Gesellschaft, denn ein ganz besonderes
Ereignis ist� angekündigt. Der Zi eunersPrimas Rigo undseine Frau, die frühere Prinzesfin Ehimatn jene beiden -
Mentchen um die der Klatsch der ganzen Welt ein dichtes
Netz von Gerüchten gewoben hat, werden auf der Bühne
austreten. Jhre Tournee hat sie» durch alle europiiischen
Hauptstädte, von Paris bis nach Aegypten geführt.

An sedem Tisch wird das Ereignis besprochen: »Der
Prinz Ehimay ist schwermüti , nervenkrank geworden, hatsich in einem Turmzimmer seines Schlosses eingeschlossen
und will keinen Menschen mehr sehen Selbst seinen Vetter«nicht. deii König von Belgien, der ihm einen Kondolenzsbesuch abstatten wollte. -� .,Jmmer noch ist iie ichön. diese
Teufelin 
kurzem so bezaiibert daß er ihr zu Liebe die eigene Bank
betrug." � DieMütter.haben ihre« Töchter nicht mitgebracht,die Dämonie ist gefährlich. � -

CFortsetziing folgt.!

Sie hat. einen Eroupiers in Monte  Carlo oor.
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�2. Fvrtiedwsai
Axki von eitle« steh: als Schleppct im Dienst Des spie-len» fruheren Striiflings Alkohols und Rauschgiftschinugglersbmftt!. Er mochte die Verbindung lösen. Durch ein eigen-

. neine tiee eunds t entteht, plant v einen Evup· uhlanb. AYAxel eine Mithilfe verweigert, wird erniedergeschlagein Zur gleichen Stunde erwartet Frau Ilsevergeblich ihren Freund von Alsen. Auf dem Heimweg wirdi· Leuten Rybinskis entführt und auf einer Insel ver-
steckå gehcgtenum von·Ruhland ei·in ho e: Lösegeld zki er«pre en. uammen mi einem er ten e enszeichen einer
Frau erhält er nach einigen Tagen  Forderungspjkiir kihrea · rFreilassiii den Betrag ovn einer en Million a zuzahlen. �hbinfti läßt den noch immer bewußtlosen Alsenn nsel bri en, auf der sich Frau lfe befindet. Ny-a er J nbinfti fühlt sich in Zeutschlaiiid nicht mehr·  her.
Ob auch ihm vielleicht der Tod schon nahe war, dersfixenyin der ersten Blüte feiner Mannesjahre dahitigeraffta-e.
Ihm war es au einmal, als sei er mit dem Saum sei-

nes Rockes in die peicheti eines Rades ernten, das ihn
miDerftanDslvs, unentrinnbar immer tie er in das Ge-
triebe einer entsetzlichen Maschine hineinvisk

XV
« Ei·ne volle Woche schon hatte Axel i-n einer tiefen Be-
wußtsemsstorutig gelegen, die ihn wie ein hoher Wall vonaller Welt abspevrte .
__ Ohne einen Sinn für Ort und Zeit war er dahinge-Pammerh als ob eine Maske über seine Seele gebreitetei.

Stur in der Stille der legten Nächte hatte sich zuwei-
len ganz leise der feine, süße erz einer wehen Sehn-sucht in ihm geregt, wie wenn in einer Nebelivand eine
Blicke· entsteht und eine erste, unsichere Helle ins Zimmerring.Dann aber war die dumpfe Lähmung aller Sinne
wiedergekehrh die feine Glieder versteinerte und die Kinn-

cken zusammenkrampfte, daß ihm Iack London immer
nur mit großer Mühe ein wenig flüssige Nahrung beizu-
bringen vermocht hatte.

Erst als ihn der Schwarze aus seiner Mansarde zumAuto hiinuntergetragen hatte und der kühle Hauch der
Nachtluft über sein Gesicht gestrichen war, war eine Locke-
rung in das erstarrte Gefüge seines Denkens gekommen.ein erster bewußter Laut der Aaißenwelt in die abgründige
Diese seines gefesselten Geistes gedrungen.

Er fühlte an den rhythmischen Erschütterungen eines
Wagens. daß er gefahren wurde, dann aber breitete sich
wieder ein unsagbares Schwächegefühl durch seinen ganzenKörper aus, und das mühselig flackernde Lichtlein bewußtenLebens erlosch von neuem.

Nach vielen Stunden zuckte es endlich wie ein Wetter-
schein über sein Gesicht. Zwischen den halbgeschlosseneniAugenlidern sah er allerlei tvirbelnDe Kreise und selten
tönende Farben, seine vertrockneten Lippen formten zaghaft
ein erstes unhörbares Flüsterwort.

Das Gefiiæl einer wunderbaren Leichtigkeit hob ihn aufeinmal über ch selbst hinaus, daß er plötzlich wie befreitdie Arme aufreckte unD verrvunDcrt um sich schaute.
· Was war mit ihm geschehen? Vergebens suchte er aus
der ersten Angst des Erwachens nach einer Brücke zur Ber-
gangenheitz je mehr er fich den Katz; germarterte, um soweiter schien sie wie in einem e
und schließlich wie r ganz unterzugehen

Dafür begann das Bewu t·sein der Gegenwart um so
stärker in ihm z« "Wien, Da er sich langsam. schrittweisein das wiedergesis »Den zurücktastete und die Gegen-
stände in seiner Unig Niählich klarer und deutlicher
zu unterscheiden aermaa!...

Es war ein einfacher, kleiner Raum, in dem er sich be-
fand, nüchtern un-d kahl, mit einein winzigen Lukenfenstendas Bett ein gewöhnliches, eiserues Leiitebett mit »du-nigr-
mürfelten, doch sauberen Bezügem in einer Ecke ein drei«beiniger Waschtisch, daneben ein Paar alte Sc««ast-stiefel, mit
einer Schicht bläulichen Schimmels überzogeii.

An den rohgetünchten, grauweißen Wänden, mit Heft-zwecken angepinnt, vergilsbte Bilder aus alten illustrier-
teii Zeitungen. _»Wie daheim in einer Knechtekammercschoß es ihm
plötzlich durch den Sinn.

Durch das Fenster ging der Blick auf einen verwilder-
zten Garten und ein nghrünes Eßiefenlanp, dahinter sah man�hohe Baumkronen u ein Stück trvstlich blauen Himinels.

Er befand sich also irgendwo ou-f dem Lande. � � ·�
In diesem Augenblick klirrte ein Schltisseb und diemächtigen Formen eines riesenhaften Mannes füllten dieHöhe der geöffneten Tür. «
Er warf einen scharf beobachtenden Vlick auf feinenGefangenen. der sich in einer plötzlichen Eingebung schla-

send stellte,·und schloß nach kurzem Verweilen wieder ge-räuschvoll hinter sich ab.
Noch eine zweite Tiirnvurde umständlich versperrt.dann entfernten sich schwetfallage Schritte, und alles warxwieder still. � �� -

«. Axel richtete sich von neuem im Bett auf-und versuihte
ezu denken.
· Man hielt ihn hier ewastsam fest, darüber konnte seinZweifel be tehen. D ese ammgr Utlitkschled sich legten En-des nur wenig von einer Gefangnisze le.s· Wer aber hatte ihn hier r  wer atte Inter-ant daran gehabt, ihn in di r n Eil! Mlkskt dek-- zu la sen?; «· · k»Ah-»F· Rigeixåloßlich wie ein Bist eine erste lare
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Heu»
Kein anderer als Rybinski konnte diesen Gewaltstreich

veranlaßt haben, dieser seltsame. von dunklen Geheimnissenumwitterte Mensch, der sich ihm schon einmal drohend in
den Weg gestellt hatte, damals an jenem Abend in Dah-lem, als er ihm mit so kalter Ueberlegenheit das Verlassen
seines Hauses verwehrt hatte.

Ganz deutlich sah er das tückische Halbtiergesicht JackLondons wieder vor sich, dessen stählerne Faust ihm wieein geschleu-derter Stein ins Auge gefahren war.
Und mit dieser Erinnerung zerriß endlich auch die letzte

Umschleierung seines Hirnes, fügten sich seine Gedankenwieder zu eine-m geschlossenen Kreis zusammen.
· Darum hatte der skrupellose Abenteurer, der sich von
jeher über alle Satzungen des Rechtes hinweggesetzt hatte.
ein so merkwürdiges Interesse an Ilse Ruhlands Reise an
den Tag gelegt.Weil er irgendeinen Anschlag gegen die ahnungslose
Frau geplant hatte, vor dem der unbequeme Freund undBegleiter um jeden Preis aus dem Wege geräumt werdenmu

· a

te.
Spät nachts schlief er endlich ein, um erst in der neun-

ten Morgenstunsde zu erwachen, als der große Mann, der
ihn schon tags zuvor besucht hatte, an fein Bett trat.

Axel sah in ein gedunsenes Trinkergesicht in das ein
schrägabfallensder Mongolenschnurrbart tiefe Rinnen einge-graben zu haben schien, und das troß aller alkoholischen
Verwüstung einen gewissen Zug fast kindlicher Gustimiitigkeit
nicht zu verleugnen vermochte.

�Guten Morgen«, begrüßte ihn der Eisenkänig in sei-
nem tiefsten Baß. »Ich bringe das Frühstück und Wasct!-
Wasser und die Sachen. Der Herr will sich vielleicht anzie-
hen unD ein wenig in die Sonne fegen. Er sieht noch recht
bläßlich aus. Ich heiße übrigens Schröder.« schloß er mit
einer linkischen Verbeugung.

Axel hob den Kopf um ein-e Linie aus den Bettkissem
in einem einzigen Augenblick hatte er sich gegenüber derPersönlichkeit seines Besuchers eine Taktik seines Verhaltens
zurechtgelegt.»Ich danke Ihnen, Herr Schröden Sie find sehr freund-
lich, daß Sie sich meiner so annehmen,« sagte er. « chmöchte aus diesem engen Raum natürlich gern für einige

um �f�is « ////////
i»  e« ffff

�J

i ««i···i··i··· f
l  «

i  �in
u . «&#39; . l »�-«_ sit! m:.x/Z/

, »·-·-«s&#39;-·  v

Zeit ins Freie. Aber ich weiß nicht, ob ichschdn kräftig ge-nug b·in, aufzustehen und zu gehen. Ich bin sehr krank ge-we en.«
Der Eisenkänig nickte beruhigenD.,,Na, wir werden ja sehen. Ich komme bald wieder,

wenn der Herr gefrüh tiickt hat.�Damit trat er sichtlich erleichtert einen beschleunigten
Rückzug an.

Gott sei Dank, das war ja glim flicher abgegangen, alser gedacht hatte, und der neue Ge angene anscheinend ein
ruhiger, fügsamer Herr, der ihm schon in Anbetracht feiner
körperlichen Sauna keine allzu großen Schwierigkeitenmachen würde.

Es hatte in der vorlegten Nacht eine sehr heftige Aus-
einandersetzung zwischen ihm und Iack London gegeben, als
dieser Axel zur Insel ebracht und seine Unterbringung inder Leutekammer des tallgebäudes verlangt hatte.

Und nur sein tieseingewurzelter Respekt vor Rybinski
und die bestimmte Zusage des Schwarzen. daß die Haft
seiner beiden Pfleglinge schon in den nächsten Tagen zuEnde sein würde, hatten ihn schließlich von einer offenen Ne-bellion gegen seinen Brotherrn zurückgehalten. � �� �

Eine Stunde später faß Axel in dem kleinen Bauern-
garten, der das Stallgebäude gegen den Park u abgrenzte.Die Sonne lag reit und brennend auf en Unkraut-
iiberwucherten Wegen, aber von den schattigen Obstbaumen
her wehte eine freundliche Stühle.

Ueberall blü ten bunte Bauern.soliimen. Goldlack und
Balsaminen und leißiges Lieschen, e n sunges Kalb trotteteblökend heran, und ein verirrtes H m, das sich wohlig in
den warmen Sand gekuschelt hatte, prang plötzlich entsetztauf und rannte kreuz und quer über iie oerwilderten Beete.
bis es in einer Liicke des hohen Ligusterzaunes einen Aus-
schlug fand. � � � · · · · « ··

xel hatte sich weit in seinen Liegestuhl zuruckgelehntund träumte zu der unendlichen Ferne des Himmels empor.
der sich in südlicher Klarheit über ihm wälbte _

Er konnte von seinem Nuheplätzchen eine Fuße, anmu-tige Parkwiese überblicken, die von einem und schönerBäume umgrenzt wurde. « ·
Ein vdergelbes Haus, in einem bunten StilmischmaschIssmniengebaut schimmerte zwischen den hohen Stainmen
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Dahinter ein Stück sonneubeglänztes, leuchtendes Blau«Wasser �- ·n See,
A unwillkürlich schloß er minutenlang die lichtiniidenugeu»Schön ist die Welt·&#39;, daäyte er, trunken von Luft unds
Sonne. daß auf einmal alle die dunklen Sorgen der Nachtwieder in ein Nichts zergingen. -

II
Um die Mittagszeit kam der Eisenkänig mit einem gro-

ßen TablettEssen aus der Villa herüber und deckte untereinem machtigen Apfelbaum den Tis .
Axeh der· in einer Geheimtasche seiner Weste ein Päckz

chen Geldscheine gefunden hatte. das offenbar dem Späher-
blick Jack Londons ent angen war, gaib ihm einen Fünf-igmarkschein mit der itte, ihm dafür ein paar Schachtelnigaretten und Zigarren zu besorgen und den Rest fiir seine
Bemühungen zu behalten.

Der Eisenkänig, durch die Höhe dieses Trinkgeldes nun-ganz sur seinen neuen Gefsangenen gewonnen, versprach«egen Abend in einem Dor krug das Gewünschte einzukaiis
en, und Axel erfuhr dabei, daß er sich auf einer Insel befand.Dagegen war uber den Namen und die Lage seines;
Verbannungsortes trotz eindringlichster Befragung nichts zu:erfahren, unD auch über Den Befitzer der Infelvilla verwei-
gerte er fede Auskunft.m das Mißtrauen seines Gefängniswärters nicht un- ·
nötig zu wecken, stellte Axel schließlich feine Forschungen ein.zumal er sich bereits für eine der nächsten Nächte einen
Fluchtplan zurechtgelegt hatte.

Das Fenster seines Zellenraumes war zwar ungewöhn-lich klein und eng und eigentlich nur ein fchmaler Mauer-
spalt, trvtzdem zweifelte er aber nicht, daß es ihm bei seiner!
sthlanken Figur und turnerischen Gewandtheit ein leichtes!
sein würde, auf diesem Wege ins Freie zu gelangen.

Jrgendwo würde sich dann ja auch wohl auf der Insel«ein Boot finden, und endlich war er entschlossen, sobald eri
sich wieder mehr gekräftigt fühlen sollte. das Festland schwim-mend zu erreichen.

Der Nachmittag neigte sich bereits leise zum Abend hin-süber, als pliitzlich ein Ereignis eintrat, das feine Aufmerk-
samkeit aus das lebhafteste erregte.Aus dem Portal der Villa trat eine Dame in einem helssz
len Sommerkleid und ging raschen Schrittes, von Schröderjin respektvoller Entfernung begleitet, zum See hinab.Die Geheimnisse der Insel mehrten sich.5 &#39; Villa war bewohnt. und zwar, soweit er au die
ziemlich große Entfernung erkennen konnte. von einer f ,lan=n. jungen rau

Es dauerte nicht allzu lange. Dann kam sie mit einem!
großen Blumenstrauß, den sie unterwegs gepflückt haben»You-te. über die Wiese zurück und verschwand wieder im,au e ;

Axel saß wie gebannt. Dieie legte Entdeckung hatte ihn!im Innersten ausgewählt. i
Nur mit Mühe vermochte er. an sich zu halten, als der

Eisenkänig fegt mit Dem Abendbrot erschien uiid ihn unter«
vielen Entschuldigungen darauf aufmerksam machte, daß erihn spätestens in einer Stunde wieder in feine Kammer ein-
schließen müsse, da er wegen verschiedener Besorgungen noch«einmal an Land gehen wolle.

Sekundenlang dachte Axel daran, sich gegen diese Ber-gewaltigung körperlich zur Wehr zu fegen, Dann aber fiegtein ihm die Vernunft; die Kräfte waren, zumal bei seinem
augenblicklichen Zustand, doch zu ungleich, als daß eiii Wider-
stand gegen seinen herkulischen Gegner irgendeinen Erfolg«versprochen hätte.o bewahrte er denn mit einiger Anstrengung seine
äußere Gelassenheit und ließ sich von seinem Aufsichtsrat, wieer ihn scherzhaft nannte, nach dem Essen ins Haus geleiten
und zu Bett bringen.Bald daraus ikündete das Geräusch eines Motors, daß
der Inselbeherrscher fein Reich verla en habe, iind gab ihm
die Gewißheit, daß sich auch sein iedereintreffen in derStille der Nacht weithin bemerkbar machen und ihn recht-zeitig warnen würde. t

Axel hatte mit vieler Mühe das verguollene Fenster sei-ner Kammer geöffnet und lauschte auf die langsam verklin-genden Stimmen des stillen Sommerabends i
Es mußte seiner Rechnung nach bereits gegen neun Uhrein. tragDem war es noch immer so hell, daß er ein Verlas-

en seines Gefängnisses vorläufig nicht wagen konnte.
Zum Glück stand der Mond aber bereits tm legten Vier-

tel, fo daß die Nacht fehr dunkel zu werdenudersprachz auchwar sein trinkfroher Wächter, wenn er si mit seinen reich-
lichen Geldmitteln erst einmal in einer Gastwirtschaft fest-
gesetzt hatte. wohl kaum vor �Morgengrauen zitrücks
zuerwarteuJedenfalls war er aber fest entschlossen, noch heute das
Geheimnis der Inselvilla und feiner Bewohnerin zu ent-
schleiern, die hier friedlich in der Sommerfrische lebte, wäh-rend er selbst, nur wenige hundert Meter von ihr entfernt,
von unbekannten Verbrechern in fast mittelalterlicher Formgefangengehalten wurde. � � �

Eine Stunde danach stand er ertig &#39;an.gekleidet in dem
Garten seines Gefängnissesz die lu t durch·das Fensterwar, wie er vorausgesehen, ganz lei t und sicher var sich
gegangen. .Die Nacht war von bezaubernder Schönheih und in demmatten Blau des Himmels schwamm die schmale Sichel des
Mondes wie eine schöne silberne Blüte.

Ueber der roßen Parkwiese hatten die Seenebelbersiheine hohe, wei e Wand Rhein. da inter erhoben sich dieversihnörkelten iebel der . illa nile e n verwunschener Mai«
5-.-�«Oi fyartlcrgs. l



Teslas Todesftrahlen
Mit 50 millionen Voll gegen 10 000 3lng3euge.
Die Neuyorker Blätter veröffentlicl!en in sensatio-sneller Aufmachung eine längere Unterredung mit Dr. Ni-

kola Tesla, der weiteren Kreisen durch die nach ihm be«
nannten Strahlen und durch seine Erfindungen zur besse-treu Auswertiing des elektrischen Stroms bekannt geworden
ist.

In� der Uiilerredun behauptet Dr. Iesla, es sei ihm
gelungen. sogenannte » odesftrahlen durct! eine Art elek-
trischen Geschützes in wirkungsvolle Form zu bringen. sodaß 10000 Flugzeuge ans eine Entfernung von 250 Meilen
und ganze Armeen vernichtet werden köiinen«.

Nur die allerftiirksten Stahlpanzeu behauptet Tesla wei-
ter, seien imstande, den Str len Widerstand zu leisten,
mit denen nach jedem im Fernrohr sichtbaren Gegenstand
ezielt werden könnte. Zur Erzeugung der ,,Todesstrah-en« sei eine Spannung von 50 Millionen Volt nötig. Es

handele sich im wesentlichen darum, einen Apparat herzu-
�ftellen, durch den Strahlen in freier Luft statt in dem bisher
benötigten Vakuum ausgcsendet werden können. Ferner sei
die Frzeugiiiig von ganz enormen elektrischen Energien not-wen ig. « -

Dr. Tesla, der bereits 77 Jahre alt ist, beabsichtigt,
seine Erfindung der Genfer Abriistuiigskoiifereuz vorzu-

·Watdbraiid bei Forfi
2500 Morgen Waldbestand in Flammen.

Am gleichen Tage, an dem man den Kiesernwaldbrand
Tbei Waren als endgültig gelöscht ansehen konnte, wurde
seine neue große Waldbrandkatastrophe gemeldet.

Jn der nähe bes dicht bei Forst in der Jliederlausilz
elegenen Dorfes Scheune brach ein Waldbraiid aus, derad! zu einem Riesenbrand entwickelte und etwa 2500 Mor-

gen Mald vernichtete.
Vor allem sind es die Wälder der Griiflich von Brühl-

schen Gutsverwaltung in Psörten  Niederlausitz! und zumTeil auch Bauernwald der den Flammen zum Opfer ge-
fallen ist. Obwohl sofort alle verfügbaren Feuerwehren und
«Arbeitsdienft aus den Kreisen Sorau, Krossen und sogar ausdem Kreis Guben herangezogen wurden, war es nicht mög-
lich, das Feuer aufzuhalten. Das wütende Element pflanzte
sich in den dichten Veständeu und dem trockenen heidekraiit
mit ungeheiirer Schnelligkeit fort.

Erst nach mehr als siebenstiindiger Arbeit gelang es,s -das Feuer» einzukreisem
Bis zu dieser Zeit war es von dem Dorf Scheune bis fast
zu dem etwa 10 Kilometer entfernten Teuplitz vorgedrungen.Es erreichte stellenweise eine Breite von 5 Ki-
lometern. Leider wurden auch. die sehr starken Wild-
bestände zum Teil ein Opfer der Flammen.  bange Rudel
von hirschem Reheii und Wildscl!weinen rasten-in Angst und
Schrecken gerade in das Feuer hinein.

Die Heide brennt
En land wurde infolge der hitze wieder von zahl-

�reichen aldbränden heimgesucht. Tausende von Vogelnund anderen Tieren kamen in den Flammen um. Trotz aller
Anstrengungen des eingesetzten Militärs, der Polizei und
der Feuerwehr griffen die Flammen weiter um sich. Ein gro-« er heidebrand brach in der Gegend des englischen Truppen-
xibungsplatzes Aldershot aus. hier wurden 8000 mit Gas-
masken und Stahlhelmen ausgerüsteteSoldaten zur Be-kämpfung des Brandes eingesetzt. Die Loscharbeiten wurdenman Flugzeugen aus geleitet. 7

Auch aus W e st f r a n kr e i ch werden neue Waldbrände
gemeldet. Nordöstlich von Lnodun  Departement Vienne!brachen Waldbrände aus, die sich wegen der Trockenheitüberaus rasch verbreiteten. E t w a 3 O 0 F! e k t a r W a l d -
b e sta n d wurden ein Raub der Flammen.

Beweise dem Fiilirer die Treue durib die Tat!
Jus-letzter Woche sind dem Führer und Bolkskaiizlcr

TAdoIf Hitler aus allen Teilen des Neichesfvon « allen
Ständen und Schichten der Bevölkerung Treuegeldbiiiise zu-
gegangen, die an Zahl und Einmütigkeit nichts zii wünschen
übrig lassen. Und wer wollte da aiich abseits stehen«! _· Dem Fiihrer schriftlich die Treue geloben, kann ja ein
jeder deutsche Volksgenosse nicht, jeder kann aber durch ein

Opfer für »Mutter und Quid« «
ihn! die Treue halten und durch die Tat beweisen.

du, deutsch-er Volksgeiiosse, während der Opfer-avoche für »Mutter und Kind« deine Sihsuldigkeit getan?
« Hast du geopfert?
Steht dein Name bereits ehrenvoll in der Kartei ein-

getragen? Wesiii nicht, dann sle das Versäumte schnell
nach. Halte dem Führer die Treue durch� die Tat!

Opfere fiir »Mutter und Kind«

Glirenvolle Beratung d. Lciiidesliiiiidwertsliilirers
Dei Æandeshandwerksführer von Schlesien, Handwerks-

kaminerpräsident Pg. Streit, ist zum Beisitzer des N eichsiEhrengerichtshofs berufen worden. �-
Die Ehrengerichtshdfe, die in erster Instanz an den Hand-

nverkskainmern ihren Sitz haben, sind durch die erste Verord-
nung über den vorläufigen Aufbau des deutschen Handwerksvom 15. Juni 1934 errichtet worden. Die berufsständisclie
kGhrengerichtsbarkeit hat für die Befolgung der Gebote von
LGemeingeist und Standes-ehre zu sorgen die jede auf sittliche:Eins-zug- ayfqkizgiste remain-kura- aemuniciaii m..k.t �n. s " « «� « &#39;

Vorsicht auch« bei geringfügigen Betteljunge-il«
Nelssec Mine Frau in Niederdzeriiisdorf zog sick Tidiirch

einen hervortretenden Schuhu agel eine Verletzung zu undbeachtete zunächst die kleine Wunde nicht. Es trat Blut-
vergiftungyxeim die die Ueberführung der JFrau ins
Krankenhaus notwendig machte. Dort ist sie nach« wenigen
Tagen gestorben.

Bei der Hausakbeit zu Tode gestürzt
Beleg. Beim Declenklopfeu schlug die 52· JOHN W«

Ehefrau Berta Bruclert derart heftig mit» dem KDP
auf das Steii1pflaster auf, daß· sie einen Sclladelbkllerlitt. Nach der Einlieferung in das Krankenhaus konnteder Arzt"«»nur noch den inzwischen eingetretenen ITod fest-
stellen. Offenbar hatte die Frau einen Schwindelanfall
erlitten. .

Aus Vreslau
»  1479 Faihrräder beschiagnahink L»  «»

Jni Juni sind in Breslau 2234 Anzeigeii wegen Ver?
kehrsübertretungen erstattet worden, von denen 1231Is
auf iiiabfah-rer�__entfallen. Wegen Fehlens von remsen,«Klingleln,· Rückstrahlerii usw. wurden 479 Fahrrä er sicher.-aeitelt. &#39;

��·.F"erieiikiiider» kehren heim« Aar� Dienstag
trafen 520»·Kindei«,· die vor einigen. Wocheii durchs die AS.
Bolkswohlsahrt zur Erholung nach Württemberg ver-schickt worden waren, wieder in Breslau ein. rischi und
erholt saheii sie aus, aus ihren-Fängen·leuchtete-teils daseii. """"""""""·" "Erlebnis. ber vergangenen Ferienwo .

«·"s &#39; Seihssttiiideiiftiige über� bem� Zotten  ·«
Ei Augehöriger eines Breslauer Segelfliegerstiiriiisstartete . it einer »Grunau-Babi! il« in BreslaikGaiidaii iin

Flugzeiigsch.lepp, klinkte am Zobten iii 300 Meter. Höhe aus
nnd erreichte durch thermischen Aiifiiiiiid bald eine Höhe von2000 Meter über Statt. Der Flieget blieb sechs Stunden iii
der Luft und hätte den Flug viele Stunden fortsetzen können,
wenn er iiicht durch� einbrechiende Dunkelheit zur Lan-
duna gezwungen word-en wäre. Eine zeitlaiig kreisie
das Flugzeiig in wenigen Metern Höhe über dein

ipfel des Zobten und erreichte dann wieder niitneuem Aufwind eine Höhe von 1300 iUietern.
Aiii Sonntag vor acht Tagen ist ein anderer Angehöriger

des Sexelssliegersturins mit einer ,,Gruiiau-Baby l«-Mascli-ine,
die am Zobten selbst gestattet war, ebenfalls über sechsStunden über den Zobten gesegelt· Die Flüge haben erneut
die  Eignung des Zobteiigebiets für segelfliegerisciiek Hoch·
leistiingeii erwiesenj

Dei· Taler« verschwindet
. Dreimart-Stüde nur noch bis zum 1. Oktober

» Durch das neue Münzgesetz ist der Reicl!sfinanzminilter
ermächtigt worden, die Einlosungsfristenabzukürzen. Der
Minister hat fegt von dieser Ermächtigung erstmalig für
die Dreimarkstückie Gebrauch gemacht, um die Schwierigkei-
ten, bie� fid! iin Zahlungsverkehr aus dem Nebeneinander
von neuen Funfmarkstucken und alten Dreimarkftücken er-
geben, auf einen moglichst kleinen Zeitraum zu beschränken.

Die Verordnung des Reichsfinanzniinisters besagt. dadie Reichssilbermiinzen im Jtennbetrag von Dreimark un
Drei-Reirhsinarf ab l. Oktober 1934 nicht mehr als gesetz�
liches Zahlungsmittel gelten und einzuziehen sind. �Bon bie-
sem Zeitpunkt ab ist außer den mit der Einziehung beauf-
tragten stafsen niemand verpflichtet. diese Münzen in Zah-
lung zu nehmen. . Dezember werden sie nochzumbei den Reichs· und Landeskassen sowohl in Zahlung als
auch zur Umwechslung angenommen.

Die Rose im Brauchtum
Wenn unsre Arbeiter zum 1. Mai rote Rosen trugen,

so handelten sie unbewußt in einer altgermanischen Ueber-lieferungs Die Rose ist ein Sinnbild des Re ts. Als
iolches ist sie in den Eerichtsausdrücken der germanischenThingverfassung und in der heroldsurkunde ausgiebig oer-
treten. Dargestellt werden diese Rechtssinnbilder durch die
gewöhnliche fünfblättrige Heide- oder ßecienrofe,die vielblättrige gezüchtet wird· Sie heißt die hags oder
Hundsrose nach dem hundertschaftshag mit seiner Malstatt.Diese Rofenhecke war ein natiiricher Zaun, nach dem sich
noch mancher Weiheort im Namensbestandteil Tun, Dunnennt. Nicht nur ist ein solcher echts und Rankenzaun
schöner und sicherer als Stacheldrahh er ist aud! eine not-
wendige Stätte für die Sing- unb iiinhoogelhege.

Die Rose ist auch ein dichterisches und brauchtümlichesSinnbild des weiblichen Erbliihens Der Rosen-
arten, die Rosenlaube waren die Stätte des iungfräulichen
ieblingsaufenthaltes, wie ssie im Volksliede noch v« er-

scheint. Der Rosengarten der GudruwKrim ild zu Wormsist bekannt. Auch d e Edda fprict!t von dem osenhag ·.
Als Marienrose und Marias Rosenhaik hat auch died! riftliche Kirch e dieses altgermanische :- rauchtum undSinnbild "bernommen. Die Rose an der Dornenranke ist

auch das innbild des ßiebesleibes, wo nach dem Nibeluns
qenliede �immer Liebe endiget mit Leid«. Auch der Rosen-
apfel steht in Verbindung mit der hagdiese des eiligenhains oder fjages, und die bekannte Fru t der
Heckenrose, die ßagebutte, ist heilkundlicl! und ernährungss
wirtschaftlich sehr wertvoll.

Die Rose mit ihren fünf Blättern entspricht dem Fünf-
oder Femestern, dem Sinnbild der Feme, der freien Nr·manischen Gerichtsbarkeit Die Rose steht schon im a-menslaut in Vczic ung zum Recht, gleich den andern Rechts«sinnbildern Rad, oß und Rgute und der roten Runew
und Gerichtsfarba wie denn der weiseiide Richter« der Recht-
nieisung einen weißen und der rechtsprechende Richter des
StrasrechtPeinen roten Stab führte. Die Rose ist so dasSinnbild der Rechtsprecliun sc, deren weit nach alterFormel ist, »das gekrümmte echt wie er gerade zurichten". -

aus der«

Neiiiiglietiieliigeiiieiustlluft Bau.
Steuer Stellvertreter des Seiten.

Jm Zuge der Neiiorganisatioii der Deutschen Arbeitsfront
ist PS- Dobermann zum Stellvertreter bes Sieichsbetriebsgemeins
schaftsleiters Baii PgUllmann ernannt worden. Pg Opvermanm
ein alter bewährter Nationalsozialist, ist Ostbreuße 38 Jahre
alt, Pvlkkkfcher Leiter beim Gau Ostvreußem M.d.R. und erster
Vorsitzender bes Reichgbundes bes Deutschen Baugeiverbes als
Bauunternehmer gewährleistet feine Ernennung für bie Zukunft
etn noch besseres Verhältnis zwischen Betrtebsftihrer unb Gefolg-
schaften im Baugewerbr.
{für 1Million Mart: Radfahrwegr.

Der Generalinspektor für bas beutfehe Straßeniveseu hat.
nach Verhandlungen iiiit der Reichsbetriebsgemeinschaft Bau in
der Deutschen Arbeitsfront den Ausbau eines ausgedehnten
Neues von Radsahrwegen in Angriff genommen. Zunächst find,
den ihm unterstellten Wegebauverwaltungeu 1 Million Reichs-
mark überwiesen worden, die noch in diesem Jahre für den
planvolleii Ausbau von Radfahrwegen verwendet werden können.

Die Anlage solcher Radsahrwege erfolgt vorerst die Reichk
straszeii entlang. Unter Reichsstraßen versteht man nach der
neuen Reichsstraßeiiordniing diejenigen Straßen, welche schon
bisher dein Fernverkebr dienten und der Verwaltung der Länder
und Pioviiizeii iiiiterftaiiden.

Um eine sachgemäße Durchführung dieser Arbeiten zu ge-
währleisten, wird der Bau der Radfahrwege einzig und allein
von der berufenen Vertretung bes Radsahrwesens vor sich gehen.
Diese »Vertretung ist bereits in der Bildung begriffen und wird
in ihr, neben dein Fiihrer bes Deutschen Nadfahrerverbandes,
dte Reichsbetriebsgenieiiischaft Bau maßgebend beteiligt sein.

Die Millionen von Radsahrerm welche im Verkehr eine
nicht zu unterfchätzende Rolle spielen, werden diesen Entschluß
freudig begrüßen, ebenso wie die Tausende von Volksgenossem
die durch diese großziiglgen Arbeiten wieder in Lohn iiiid Brot
komnten. Des« 97»7-«-,-««37-««-« «» « 7&#39;, 7�" «« , PS- Ullmanm hat
durch die Förderung der Verhandlungen mit dem General:
iiisveltor Tod: gezeigt, daß er in der Lage ist, sich erfolgreich
für planmäßige Lirbeitsbeschasfuiig einzusehen.

Der Voltisgerichtshof gebildet.
Berlin, 12. Juli.

Der Reichskanzler hat am Donnerstag auf Vor·
schlag des Reichsjustizniinisters die Mitglieder des Volks·
gerichtshosee ernannt. Der« feierliche Zusammentrttt des
Bollisgerichtshofes erfolgt am Sonnabend, 14. Juli, vor-
mittags 10 um, im großen Sitzuiigssaal des Preußen-
hause-s. Reichsjustizniiiiister Dr. Gärtner wird die Ein-
fiitirungsrede halten und die feierliche Verpflichtung der
Mitglieder des Bollisgerichtshofes vornehmen.

Blut-Tales. 
Monstern, Den 13. Jult 1934

_== 75. Geburtstag. Ain 14· Juli 1934 begeht Frau
Nosina Ravka, hier, Ellguthcrstiaße 9 in körperlicher und
geistiger Frtsche ihren 75. Geburtstag.  unfer langjährigen
treuen Aboiineiitin auch unsereiseiis die besten Glückwünsche.D. Schriftl i. -

=__ Platzlionzert der Arbeitsdieusttiapella Wie uns
die hiesige Aideiisdteiistabtetliing mitteilt, beginnt das Ring-
koiizert der Arbeiisdieiistkapelle am 1:�!. Juli nicht wie beabsichtigt
um ll Uhr, sondern um 1130 Uhr. Der weitere Verlauf bes
Tages erfährt keiiie Veränderung.

= Zulässige Auftriebszahl flir Breslauer Biehmärlcte
am 16 unb 18. Juli. Der Beauftragte bes ßanbesbauem:
fiihreis für d·e Viihwirtschaft gibt bekannt: Der Auftrieb zum
Breslauer Schtveinemarkt vom Montag, dem l6. Juli beträgt,
15 Prozent bes Durchidhnittsaitfiriebes der Märkte vom 3., 9.,
16 und 23. Mai l934. Der Aiiftrieb zum Mittwochmarkt
vom 18. Juli 1934 beträgt 75 Prozent bes Durchfchniitsauf.
triebes ber Märkte vom 3., 9., 16 unb 23. Mai 1934. Jn
die Austriediizahlen für die einzelnen Handelsgattungen ist
der jeweilig vorhandene Ueber-stand mit eiiizurechiiem Die zu-
läfsige Auftriebszahl von 75 Prozent erstrcckt sich auf sämtliche
Ha-ioelsgattiingen, also auf Rinde« Kälber, Schafe und
Schweine  ausgenommen a l: iind a 2Schweine!. Um 6 Uhr
vor Beginn der �Diäriie, finb die Aiistriebszahlen in den
einzelnen Viehhallen für �bie verschiedenen Handelögattuiigcn
getrennt an den Beauftragten schrifilich mitzuteilen. Sofern
Schlachtvieh dem Bieslauer Schlachthof direkt zugeführt wird,
ist dieses in die Austriebszahl eiiizurecbnem

= Verordnung zur Durchführung der landwirt-
fchaftlichen Sdiulbenregelung. Ju der nachsteu Nummer
bes Reichsgesetzblattes erscheint die 6. Verordnung zur Durch-
führung der landwirtschaftlichen Schuldenregelung die vor allem
aus zwei Gründen von erheblicher Bedeutung ist. Sie ver-
längert die Frist, innerhalb beten bie  Eröffnung bes Ent-
schuldungsverfahrens beim zuständigen Eutschuldungegertcht be-
antragt werden kann und paßt ferner die durch das Gesetz zur
Regelung der landwirtschastltcheii Schuldoerhältiiisse vom l. Juni
1933 und das Reichseibhofgesctz vom 29. September 1933
entstandenen Rechtsverhältnisse einander so an, daß nunmehr
auch bei Erbhöfeii die Schnldenregcluiig nach dem  Stieg voin
1.Juni 1933 erfolgen kann. Darüber hinaus enthält die
Verordnung eiiie große Zahl von Bestimmungen die eine be
schleuntgie Durchfiihruiig der laiidwlrtschastltchen Schulden-
regelung ermöglichen werden. Die Frtst, innerhalb deren dte
 Eröffnung des Schuldenverfahrciis beim zuständigen Ent-
schuldnngsgeiicht beantragt werden kann, war am 3Ö. Juni 1934
abgelaufene. Sie läuft nunmehr durch die neue Verordnung
bis zum Ablauf· des 30. September 1934. Mit einer weiteren
Frisiverläiigeiuiig kann nicht gerechnet weiden.



Stelli Kriegsopfer ein! «
- Anordnung bes Stellvertreter-s des Führers.

Jlnbeschadet der grundsählichen und im Programm der NSDAP.
verankerten Schassung eines gesunden Mittelstandes haben
Kämpfe zwischen einzelnen Einrichtungen der deutschen Volks-
wirtschaft zu unterbleiben. Wegen Zugehörigieit zu Verbrauch»-
genossenschaften darf kein Parteigenosse oder Volksgenosse ange-
griffen oder benachteiligt werden. Die geschäftliche und Mit-
gliederwerbung der Verbrauchetgenossensehaften wie auch die
Werbung des Einzelhandels hat sich jedes politischen, weilan-
schaulichen oder iilmpferischen Einschlags zu enthalten�.

= Zufamtnenfehluß des fchlesifchen Fleifeherhand
sechs. Am Sonntag tagten im �baut Dberfehlefien� in
Gleiwitz die Obermeister der FleischersJnnungen aus ganz
Schlesien um die Vereinigung des gesamtschlesischen Fleifchers
gewerbes für das Wirtschaftsgebiet Schlesien zu vollziehen.
Obermeister BittneriVreslau begründete in längeren Ausführungen
dle Notwendigkeit des Zusammenschlusses des schlesischen Fleischerk
handwerks. Jn der Aussprache nahmen die Vertreter der
einzelnen Jnnungen zu der Frage des Zusammenschlusses
Stellung und erklärten M; mit diesem im Jnteresse des
Fleischerhandwerks einverstanden. Hierauf berichtete der Vor-
sizende über die Generalversammlung der Fleischerberussges
nossenschaft und über den Verlauf des Fleischerverbandstagen
in Stettin. Zum Schluß der Tagung, die sich noch mit interneß
Verbandsangelegenheiten beschäftigte, wurde beianntgegeben, da
der nlichstjithrige Vezirkstag ebenfalls in Oberschlesien statt-
sinden soll.= Neue Kündigungsfristen sür die in der Herren-
tonfetrtiou beschäftigten Wertkftattarbeiter. Der Treu:
händer der Arbeit sür das Wirtschaftsgebiet Brandenburg hat,
wie der »Konfekiionitr« meidet, die Ermächtigung des Arbeits-
ministers mit Wirkung für das ganze Reichsgebiet angeordnet,
daß die Kündigungsfrist der in der Herrenkonfektion beschäftigten
Werkstattarbeiter 14 Tage  zum Schluß der Lohnwoche! beträgt.
Für die ersten sechs Wochen der Beschäftigung kann eine Kündigung
von einer Woche zum Wochenschluß vereinbart werden.

Jn ganz Schlesien Kundgebungen der Klein«
särtner und Rleinfiebler. Jm Rahmen der Sammelaktion
,,Tag der deutschen Stufe", burchgeführt von der Its-Volkswohl-
fahrt und der Deutschen Gesellfchast sür Gartenkultuy veran-
fialten die Provinzgruppen Niederschlesien der Kleingärtner unb
Kleinsiedler Deutschlands im Reichsbund der Kleingärtner und
Kleinsiedler Deutschlands in fast allen schlesischen Orten am kom-
menden Sonntag eindrncksvolle öffentliche Kundgebungen Zu
diesen Feiern marschieren die Kleingärtner und Kleinsiedler mit

geschmückten Spaten auf. Wie überall in Deutschland sollen auch
die Kundgebungen in den schlesischen Stadien und Gemeinden
keine Protestveranstaltungem sondern ein Bekenntnis zum neuen
Deutschland und zu seinem Führer sein. Die Runbgebungen, in
deren Verlauf die Reden des Neichsbundführers Dr. Kammler
und des Staatssekretärs Feder von Berlin aus übertragen
werden, sollen zum Ausdruck bringen, daß das deutsche Klein-
garten- und Kleinsiedlungswesen eine unbedingte Notwendigkeit
sür die völkliche Erneuerung des neuen Deutschlands darstellt.

= Stiidtische Badeaustalt 12. Juli 1934 mittags
12 Uhr Wasserwärme 22 Grad, Luft 27 Grad, Wind W.
13. Juli 1934 morgens 7 Uhr Wasserwärme 21 Grad
Luft 15 Grad, Wind SW·

Wirtschaftliche Schulungswoche
auf dem Jugendhof Hassitk

Die in der legten Woche auf dem Jugendhos Hassitz bei
 Sinn vom Bezirksjugendamt der Deutschen Angestelltenschaft
veranstaltete ,,Wirtschaftliche Schulungswoche« für die Uebungs-
sirmenleiter innen! des Vezirkes Schlesien fand am Sonnabend,
dem 7. Juli 1934 mit einer Schlußkundgebung ihr Ende.
Nachdem die Mannschaft �2 männL und 30 weiht. Teilnehmer!
angetreten waren und dem Schulungsleiter gemeldet war, ergriff
der Schulungsleiter Jg. Hans Bott das Wort zu einer Schluß-
anfprache wobei er u.a. folgendes ausführte: Die ,,Wirtschaft-
liche Schulungswoche« des Bezirkes Schlesien sei die erste
Schulungswoche dieser Art im Reich Derartige Schulungss
machen sollen in nächster Zeit auch in den anderen Bezirken aufge-
zogen werden, um so zu erreichen, daß der größte Teil. der
mit der jugendlichen Berufsausbildung in den Uebungfirmen
betrauten Uebungssirmenleiter innen! in den Grundfragen
nationalsozialistischen Wirtschaftsdenkens geschult werden. Die
schlesische Schulungswoche sei für die Teilnehmer mehr gewesen
als eine Arbeitstagung sondern sei als eine Erlebnistagung an-
aufbrechen. Jn mustergültiger Kameradschafn Zucht und
Disziplin sei die Woche zur Durchführung gekommen und jeder
einzelne habe praktisch bewiesen, daß er bereit ist, jederzeit das
eigene ,,Jch« hinter der Jdee der Gemeinschaft zurilckzusiellem JgBott
führte dann wörtlich aus: ·Geht sorgsam mit der Euch zur
Berussschulung anvertrauten Jugend um und gebt ihnen ab,
von dem, was ihr alle auf dieser Schulungsraum gesehen und
erlebt habt, in allen Dingen aber die Jhr tut, sieht in Zukunft
noch fester und noch unverbrüchlicher zu unserem Führer, der
nichts anderes kennt, als nur die eine große Sorge um das

zWohl und Wehe des deutschen Volkes. Nehmt Guch den Führer
als Vorbild und beweist täglich neu, daß ihr Nationalsozialiften
seid, Nationalsozialisten mit dem Herzen und nicht nur mit
einem bloßen Livpenbekenntnis

Die Schulung im nat.-soz. Wirtsehastsdenken gehört mit zur
der wichtigsten Aufbauarbeih weil die jetzt heranwachsende Gene-
er heute noch zum großen Teile herrscht, endgültig zu brechen.
Alle Arbeit, die wir draußen in den Gruppen leisten ist Aufbau:
arbeit, wir tun sie nicht sür uns sondern sür Deutschland! Jm
Anschluß an diese Worte verpflichtete ber Jg Bott die Schulungs-
teilnehmer durch Handschlag für ihre Aufgabe als Uebungs-
sirmenleiter innen!. Die Bezirksjugendreferentin Lotte �Bein richtete
dann an die weiblichen Schulungsteilnehmer noch einige Worte
und forderte zur Mitarbeit und Pflege bester Kameradschaft auf.
Dann ein kurzes Kommando »die Augen links« und zum letzten-
mal wurde die Lagerfahne eingeholt. Mit einem Treneschwur
auf den Führer fand die Schulungswoche ihren Abschluß.

Notierungen des amtlichen Großmartetes für Geiretde und�Iuttermittel an Breslau vom l2. J i . An dem Gxogkmarlttsim Großhandel gezahlte Preise, für volle wageniabungen, m eichsimark, be fofortiger Bezahlung.
Getreide per 1000 kg frachtfrei Bresl 9 

B
Es� .38 :r  � B z" u» VI &#39; n» « O

Zss »Es-g II 5:3 «» Z Eis
II Ase.  IS Erz
Es: F? ,5 ä:- 31:5 3&#39;2517:5 O 715 ca«S S
l2.7. l2.7. l2.7. 11.7. 11.7. 11.7.

Weizen  fcbleg eher! Hekto-litergewi 77kg.aesunuiroeh. �Dur chnittsqu 190.10 196.00 -� 190.00196.00 �.��do. gut. gesund n. trocken. �.� � .� �.�- �.� �.�-bo. trocken für Müller usw.verwendbar .  �.�� -� �.� �� -�� ���
Rogaen lschlestlch elttosliiergew. 73 kg. ae unbutrocleDurchl ttsgu l60;00 164.00 164.00 16000 164.00 164.60
bo. gut, gefundu _ trocken -.&#39;� �.� �.� �.� �.� -�.�bo. trocieen sur Mitlleretztrxverwendbar.... �- �� �� �� �.� �-Zafer.mittlArtuGütestökg �- · � �- �.� � � �.�- �.�->o.4s49_ . . . . ..�� �� �� �� ��- �.�-Braugerstefetnste · - . . �- �� � - �- - �- � �
>o.g_e . . . . . . . ..-.�� -�-�-� -���:Industriegerste. 68-69 kg - - � �� -- � �� � � �-
oo�55kg._ . . . . . .. ��.� �� -.�� -�� �� �.�Bier« eil .Wtnt»ergerste,63kg �.�-_ � � l62.C0 � � �.� 162.00ßroe zeiige Wmtergerste . �.��- ��� l82.00 -�� � � 18200

Tendenz: Still.
H tfchriftleiten ranz Otto, Name-lau.StellvertretNes Hauptschrktleiierm w. �eniak, Bernftadr.Berantwortlich für den gesamten Textteil und für den Anzeigenteihnz tto, Namslam  DA VI.Z4« 151ra .Drum u. Verlag: Name-lauer DrucleereiiGesellschaft m. d. H» Name-lau-

Auf Antrag des

Kteisfparhasse Namslau ernannt. Die Gläubiger werde
aufgefordert, innerhalb einer Frist von 4 wachen ihre Ansprüche
anzumelden und die in ihren Hiinden befindlichen Schuld-
uthunden dem Gericht einzureichen 4 Lw. E. 178a.

Namslam den 3. Juli l934. Auttsgerieht
Auf Antrag des Landwirts Franz Baute in Setzt-sitz,

Kreis Namslau, wird am 4. Juli l934, 9 Uhr 30 M
über seinen Betrieb das Entschuldungsoetsahten auf Grund
des Gesetzes zur Regelung der landwirtschaftlichen Schuld-
oerhiiltntfse vom l. Juni 1933 eröffnet. Zur Entschuldungm 

Die
Gläubiger werden aufgefordert, innerhalb einer Frist von
4 Wochen ihre Ansprüche anzumelden und die in ihren
Hiinden befindlichen Schuldurltunden dem Gericht einzu-

ftelle wird die Keeissparltasse Ramslau ernannt.

reichen. 4 Lw. E. 180a.
Name-lau, den 4. Juli 1934. �llrntsgeridyt.

«··Auf Antrag des Landwirts und Schmiede Karl Seid!
12 Uhrin Thälchen, Kreis Namslau, wird am 5 Juli 1934,

über seinen Betrieb das Entsebuldungsverfahren auf Grund
des Geseßes zur Regelung der landwirtsrhafilichen Schuld-

eröffnet. Zur Gntsehuldungm 
Die

Gläubiger werden aufgefordert, innerhalb einer Frist von
4 weben ibre Ansprüche anzumelden und die in ihren
Hiinden befindlichen Schuldurtunden dem Gericht einzu-

verhilltnisse vom l. Juni 1933
stelle wird die Kteisspacleaffe Namslau ernannt.

en. 4 Lw. E. 166a.
Slamslau, den 5. Juli 1934. �llrntsgeridjt.

Die Stklle
Friedhofwärters

reich

des
und Totengriibers der ev. Kirchgemeinde Namslau ift am
l. Oktober neu au besehen. Kein festes Gehalt. BeweebungenT!!! 1.1.1schriftlieh mit Lebenslauf bis 17. Juli an PastorEr. Gemeinde-Kireheurat. «

Roggeukleie
Trokkensklsuiizel und Kariosseiflocken

hat abzugeben
Erich Insel, Name-lau

lkirehltetie Nachrichten
Eoangelifehe Andreasleirche Nara-lau.

Sonntag, den 15. Juli, 7. Sonntag nach Trinitatis
7&#39;/a Uhr l. Gottesdienst Pastor Rbchlitcg
9�/| Uhr 2. Gottesdienst Pasior Flüchtling.

Landtvirts Gntil Pratsch in
Miasma-steh, Rreis Name-lau, wird am 3. Juli 1934, 10 Uhr
über seinen Betrieb das Entschuldungsoerfahren auf Grund des
Geseges zur Regelung der landwirtschaftlichen Schuldoerhiiltnisfe
oom 1. Juni 1933 eröffnet. Zur Gntschuldungsstelle wird die

»· 
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Geleaenljettsikauil
Getreidemäher non 375 Mit. an, ·
Dkefchmaschilten m. Reinigung "i
oon 45011111. an. Zentrifugenund Elelttro-Motoren, alle «� -
Maschinen neu Zu erfragen

J. Kolodziej. Grbenfelb.
Giufaehes

müht. Zimmer
sofort gesucht.

Zu erfragen in der Geschiiftss
stelle des Stadtblattes ·

Benannte 611111 «
ä Stlim 10 Pfg» bietet an Hierzu ladet ein

Frass M�ll�rrmlngeintritt frei!

Montag, den l6. Juli:

zelte, nich-
feeuhafte eleletrifche

Kijnigsthießen in Bernstadi
am 15., 16. unb 17. Juli.

Sonntag, den 15. Juli: 3 Uhr nachmittags, Beginn des Sehleßens
 Rleinlraiiberfaeibe, Wehrmannseheibe und allgemeine Festfeheibex
Borfeier auf dem Feftplaß

9,45 Uhr: Großer Feftzug der Schützen, Ehrengiiste und
Vereine. � Schießen nach der Königs- und Freischeibe � Festltonzert der
Bernftadter Stabilität 

und dpanbnben, Vollesbetuftigung aller Art. � Abends«
Beleuchtung.

Dienstag, den 17. Juli: Fortfetzun
Stadt, Schluszfeier auf dem Ringe

elle. �- Auf dem Feftplatzx modernfte Bier- und Wein-

g des Festes. � Abends 11 um: Einmaksch in die·

Schützengilde Bernftadt e. B.
Hotel �Schwarzer Adler�

Sonntag, den 15. Juli 1934 ab 8 Uhr abends

Tanz-Abend
Es ladet ergebenst ein

Skolast-«

Gefliigelhof Haselbach
vertraust

einige 100 erftilaffige Jnngiienueu
13 Wochen alt, zu 4.150 MAX. das Stück·

liachlall-Versteigerung. PYFFUUHZHHILFZYHHIIUIIHM
?-i�ä«4i�«3l3."««s"in«3ip?"i-E 14- Je« Issssi w� "im

werde ich zwangsweiie meist-
bietend gegen sofortige Zahlung
ver-steigern: 1 Radioapparat

Gritum�s Hotel öffentlich
freiwillig oeriteigern

3 Büfettfchräntee«�  Lumophon!, 1 Schreibtiseh
s« Zkskszisljsf 1 egneanmrearaunbuceee,�
l großes Biifett mit lEfsichkkknks 1 SwkqspspsAza»m»plam 2 mabnraminen, l Klavier,
1 Rollwnnd 1 Zeichenfchranly 1 Roll-
I Gesehirrfelzranit
Sofas, Bettftellen mit f
Matt-eigen, Seh-linke, n- C· M·V«""«7Wi« «« "&#39; «· m· inoeqmstnu,gveiveschtiisset.

Aeltere Tiere pro Woche 25 Pfg. mehr.

Bringt Leben in den trägen Darm. Unbedingt «
zuverlässig auch bei ganz hartnäckigerVersto ung.
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In Kartons ä. 0.60 RM. und 1.� RM
0 s c s r Ti et: e, Germania-Drogerie.
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l saure

Gepfiindet ift»anderweit.w 1 Macreowitz

s a u e r k r a �t l Qöernftabt, Schloßfte 10.Lund   
Vtfitnkacten

II. Wachmann f" s!
lNachf. Ilnns Bachmann.�
1 1» «�g� «« Lutherifcher Gottesdienfn

Neues Liegnitzer" Gerichtsoollzieher irr. A. in

Gurken | 
ti an

Iiultlslttlltt smaerei-ßeiellimi.

Sonntag, den 16. Juli 1934, txt? Uhr PredigtsGottesdienst

iilllillsil 1191111111111, 1111111111 ���°"*�3��°°"°"�&#39;
e f net, lauter und sont

lililliiiM likilcilliilsiilisliilllM I I. Ohne Reliquie kein Gewinn!
Nebst Beilage.

ration den festen Willen hat, mit dem Unternehmergeisd so wie-




